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XXIX ſtes Stuck. Donnerſtag den Eten September 1787. 


Fortſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 
Manufakturen und des Handels. 

Muſchembroͤck hat beobachtet, daß in 
gewoͤhnlichen Jahren hier zu Lande nur 

20 Tage ohne Wind ſind. Die Hollaͤnder 

laſſen aber nichts fuͤr Winde gelten, als 

was ihre Getreydemuͤhlen treibt. Ohne 


dieſe beftändigen Winde würden aber auch 
dieſe Provinzen nicht bewohnbar ſeynz denn 
die ungeſundeſten Gegenden Italiens ſind 
lange nicht ſo ſumpfigt, als der Boden von 


Holland, Seeland, Friesland und Groͤnin⸗ 
gen, und doch iſt die Luft in jenen ſchaͤdlich 
und tödlich, welches fie in dieſem nicht iſt, 
wo die Einwohner gewoͤhnlich ein hohes 
Alter erreichen, ohne andere Krankheiten 
zu bekommen, als Gliederſchmerzen und 
Fluͤſſe, an die fie aber fo gewoͤhnt find, 
daß ſie dieſelben nicht mehr achten. In⸗ 
deſſen ſind die ſonſt nothwendigen und heil⸗ 
ſamen Winde doch die Haupturſache dieſer 
Gliederſchmerzen. Denn die Winde ſind 
ſehr veraͤnderlich, und oft, wenn man eine 
Stunde lang unter dem Wehen eines 955 
windes 


windes geſchtoitzt hat, erhebt ſich im Au⸗ 
genblick ein Nordwind, welcher Zaͤhnklap⸗ 
pen verurſacht. > 
Eine von den Eigenſchaften, womit ſich 
der Holländer vor vielen andern Nationen 
auszeichnet, iſt die Reinlichkeit. Man kann 
ſich keinen Begrif davon machen, wenn 


man nicht ſelbſt Zeuge davon geweſen. Alle 


Sonnabende werden die Fenſter, der Auf⸗ 
tritt vor der Hausthuͤre, der Fußboden 
eines jeden Zimmers, die Treppen und alles 
metallene und hoͤlzerne Hausgeraͤthe gewa⸗ 
ſchen und gereiniget. Ueberall und ſelbſt 
in den Doͤrfern ſind Leute beſtellt, die alle 
Morgen den Unrath wegbringen, der 
Abends vorher auf die Straßen geſchuͤttet 
rden. ee kehren noch die 
gde das Straßenpffaſter vor ihrer Haus⸗ 
thuͤre, und waſchen es, fo bald Regen oder 
ein anderer Zufall daſelbſt einen Koth ver⸗ 
urſachet; vor der Hausthüre und vor allen, 
Stubenthuͤren liegen Rollen, wo man ſich 
die Schuhe reinigen muß. Spucknaͤpfe 
befinden ſich in allen Ecken des Zimmers 
und ſelbſt in Barken. An vielen Orten 
und beſonders in Nordholland haben die 
Bauern die Gewohnheit, den Kuͤhen den 
Schwanz mit einem am Boden feſtgemach⸗ 
ten Seile in die Hoͤhe zu binden, damit ſie 
ſich nicht beſchmutzen. . 

In Amſterdam und im Haag ſind frey⸗ 
lich manche Straßen nicht ſo reinlich, aber 
das kommt vom vielen Fahren. In man⸗ 
chen Staͤdten wird auch weniger darauf 

gehalten, ſo wie in andern wiederum uͤber⸗ 
trieben. In Nordholland iſt die Reinlich⸗ 
keit der vornehmſte Abgott der Einwohner. 
Die Straßen ſtrahlen ſogar davon. Die 
Einwohner des Dorfes Broek ſind hierinn 
einzig in ihrer Art. Die Straßen dieſes 
Dorfes ſind mit Ziegelſteinen gepflaſtert; 
man waͤſcht dieſelben oft, ob man ſie gleich 
ſorgfaͤltig mit weiſſem Sande beſtreuet hat, 
damit fie niemand ſchmutzig machen koͤnne. 
An den Orten, wo ſie nicht betreten wer⸗ 
den, ſtreuet man den Sand ſo, daß er Fi⸗ 


guren von allerhand Blumen bildet. Fah⸗ 
ren kann durch dieſe Gaſſen niemand, fo 


ſchmahl ſind ſie. Niemand darf ſein Vieh 


im Dorfe haben. Die Kuͤhe und Schaafe 
werden von Bauern gehuͤtet, die an den 
Wieſen wohnen. Auch darf im Dorfe keine 
Herberge fuͤr die Fremden gehalten werden, 
ſondern in einem Gaſthofe am Ende des 
Dorfes. Haͤuſer, hoͤlzerne Geſchirre, bis 
auf die Beſenſtiele herab, werden verſchie⸗ 
dentlich angeſtrichen, und ſehen immer wie 
neu aus. Vermuthlich iſt dieſer Hang zur 
Reinlichkeit bey den Einwohnern durch die 
feuchte und dicke Luft und den ſumpfigten 
Boden erzeugt worden. Natürlicher Nei⸗ 
gung ſcheint er nicht zu ſeyn, weil die ge⸗ 
meinen Leute in allem, was ihre Perſon 
betrift, aͤuſſerſt unreinlich find. Die Bauer⸗ 
weiber wuͤhlen mit ihren ſchmutzigen Haͤn⸗ 
den in der Milch herum. In den Kuͤchen 
wird alles mit Faͤuſten angefaßt, die man 
nur ſelten waͤſcht. Das gemeine Volk be⸗ 
dient ſich auch faſt nie der Schnupftuͤcher. 
Sie haben zwar dergleichen in der Taſche, 
aber ſie bedienen ſich derſelben nur des 
Sonntags in der Kirche. Eben dieſer fe, 
ten und dicken Luft muß man auch ihre kalte 
Gemuͤthsart, und ihr pflegmatiſches Tem⸗ 
perament zuſchreiben, dem ſie uͤberaus viel 
Tugenden zu danken haben. Wer ihre Ge⸗ 
ſchichte, ihre Eroberungen, den Umfang ih⸗ 
res Handels kennt, der wird ihnen weder 
Klugheit, noch Maͤßigung, noch Geduld, 


noch Standhaftigkeit und Verachtung der 
en. Wenn man ſie auf 
den Straßen in ihrem Schlafrock mit Pe⸗ 


Gefahren abſprechen. 


ruͤcke und Huth und einer Pfeife Toback 
ſiehet, ſo haben ſie das Anſehn, als ob ſie 
ſich mit tiefſinnigen Gruͤbeleyen beſchaͤftig⸗ 
ten. Dieſe Stille herrſcht auch in ihren 
Haͤuſern. Die Mannsperſonen ſitzen ges 
meiniglich bey ihrer Pfeife und die Frauen⸗ 
zimmer bey ihrer Kaffeekanne, oder Thee⸗ 
keſſel. 
ſchiehet es ohne die geringſte Bewegung des 
Koͤrpers. Bey großen Geſellſchaften von 

Manns⸗ 


Sprechen fie miteinander, fo ge⸗ 


Mannsperſonen ſieht man nichts in Bewe⸗ 


gung, als Feuer und Spuckkaͤſten, die von 
Hand zu Hand gehen. 
Franzoͤſiſche Sitten vertragen 


ihr Geſchmack an der Tonkunſt ſcheint eine 
bloße Ziererey zu ſeyn. Zu Amſterdam, 
im Haag, und ſonſt ſind woͤchentlich ver⸗ 
ſchiedene Conzerte, die unter Aufſicht eini⸗ 
er Italiener ſtehen. Jede Art von Mu⸗ 
ik, ſie mag von einer Nation ſeyn, von 
welcher ſie wolle, iſt ihnen gleich lieb. 
Im Eſſen find die Holländer ſehr mäßig, 
ſie ſpeiſen mehr Gemuͤſe als Fleiſch. Selbſt 
bey Bewirthung guter Freunde tragen ſie 
wenig auf. Betrunkene ſieht man ſelten, 
auſſer etwa auf oͤffentlichen Tanzboͤden. 
Der Wein iſt theuer und das Bier ſchlecht. 
Das von Delft und Deventer iſt das beſte. 
Nirgends wird wohl der Wein ſo verfaͤlſcht 
als in dieſem Lande. Es giebt ſogar in 
den vornehmſten Staͤdten Weinfabriken, 
wo allerhand Weine verfertiget werden, 
ohne den geringſten Traubenſaft dazu zu 
nehmen. Die meiſten gemeinen Leute trin⸗ 
ken gewoͤhnlich weder Wein noch Bier. 
Sie verzehren ihr Mittagsbrod, ohne da⸗ 
bey zu trinken, und nach dem Eſſen trinken 
ie Thee oder Kaffee. Von einem Lothe 


* 


zen ſich mit 
ihrem Charakter ſchlechterdings nicht. Auch 


werden wohl 10 Taſſen gemacht, wo 
man ſich des braunen Zuckerkants . — 
den man in den Mund nimm. 

Man wirft dieſer Nation vor: daß ſie 
keine gefaͤllige Manieren habe, ſondern 
rauh und unhoͤflich ſey, aber mit Unrecht. 


Fi Sitten find frey, aber hoͤflich, fie 
i 


nd offenherzig, aber nicht beleidigend. 
Die Bewillkommung geſchiehet vielleicht 
mit der Pfeife in dem Munde, er ruͤckt viel⸗ 
leicht ſeinen Huth ein wenig, ſetzt ihn aber 


gleich wieder auf. Alsdenn aber ſaͤumt er 


nicht, Stuhl, Peife und Spucknapf anzu⸗ 
bieten. Spuckt man auf den Boden, ſo 
wird man erinnert, in den Napf zu ſpuk⸗ 
ken. Thut man das auf einem Dorfe, im 
Wirthshauſe oder bey gemeinen Leuten, ſo 
kommt eine Magd mit einem Beſen, rei⸗ 
nigt die beſchmutzte Stelle und fodert dafuͤr 
einen halben Groſchen. Mit der Pfeife 
bietet man zugleich Thee oder Kaffee an. 
Der Kaffee iſt gewoͤhnlich aus Surinam, 
der als der ſchlechteſte bekannt iſt. Dieſe 
Hoͤflichkeit, die man in den geſitteren Staͤn⸗ 
den antrift, findet man auch beym Hand⸗ 
werksmann und bey dem Bauer. Man 
bewirthet ſeinen Gaſt auf die nemliche Art, 
und zeigt ihm ſeine Seltenheiten, was der 
Mann oder die Frau ihre Lifhebbery 
nennen. (Die Fortſetzung folgt. 


Ju Pillau im Auguſt 1787 eingekommene Schiffe: 

Den 2gften.. Joh. H. Evers, aus Lubeck, mit Ballaſt. Hildr. T. Hilmers, aus 
amburg, mit Stuͤckgut. Den zıften. Wm. Halſon, aus Dunde, mit Rumm. Zand. 
„Marker, aus Coppenhagen, mit Stuͤckgut. Pet. Nielſon und Riels Waage, aus 

Bergen, mit Thran. M. D. Gollin, aus Stettin, mit Salz. A H. Redecher, aus 
Delffziel; Swir Alters, aus Oſtende; Pet. Lundgreen, aus Hull; And. Higger, aus 
Herth, ma Vallaſt. John Stephenſon, aus Hull, mit Pferde. Den ıften September: 
Beſrit Willems, aus Amſterdam mit Ballaſt. Math. Lierke, aus Carlscron, mit Heringe. 

Auf der Rhede. Den iſten September. B. Scharp, aus Malmoe, mit Ballaſt. 


fr Ju Pillen im Auguſt 1787 ausgegangene Schiffe: 
Den a0ſten. Alb. C. Minor, nach Norwegen, mit Roggen. Den zoſten. Jan. 
S. Taußen und S. de Jonge, nach Amſterdam, mit Weizen. Jacob Liedke und Mart. 
Roode, nach Amſterdam, mit Hempf. Jae. Larßon, nach Udwalla, mit Gerſte⸗ 
ars Larßon nach Udwalla; Joh. Thumeſſon, nach Carlshaven, mit Ballaſt. B. S. 
doch, Erie Bengton, N. P. Huldt, Ehr. J. Hock, Hans Janßen, nach Gotgenburg, 


„mit Roggen. Ehr. Graff, nach Corcke; Jerh. Sprenger und Petr. Biſtrup, nach Cops 
penhagen, mit Holz. Dan. Seeger, nach Coppenhagen, mit Aſche. 

Fordon. Vom Ziſten Auguſt bis den zten September iſt nach Elbing paſſirt. 
Iſaae Abraham 3 Traften fichtne Balken, zo Laſten Weizen und g dito Roggen. 
Derſelde mit g Faͤſſfern Salpeter. Dietkiewiz 25 Laſten Weizen. Jaszkiewiz 2 Gefäße 

mit 14 Laſten Weizen und 13 dito Roggen. 

5 Nach Danzig: Krosniwski 3 Traften eichne Planken, Stäbe und ſichtne Bal⸗ 
ken. Kawekinski 1 Gefäß mit 12 Laſten Weizen, 3 Laſten Roggen und 2 dito Gerſte. 
Kabuszewski 1 Gefäß mit 7 Laſten Roggen und 4 dito Weizen. Krzyzanowski 3 Gef. 
mit ordinairer Aſche. i 1 
Nen ni 1% In der Buchhandlung iſt neu zu haben: 5 

1) Andachtsuͤbungen und Gebete zum Privatgebrauche für nachdenkende und gutgeſinnte 
Chriſten; von G. J. Zollikofer; 2 Theile. Leipzig 12 Fl. 2) Naturgeſchichte der vorzuͤg⸗ 
lich nutzbarſten einheimiſchen Pflanzen, vom Herrn Profeſſor Gleditſch; 1ſter Heft, mit 
13 nach der Natur illuminirten Pflanzen. Elbing 7 Fl. Daſſelbe Werk mit ſchwarzen 
Kupfern 4 Fl. Dieſes vortrefliche Werk, deſſen Verfaſſer ohnſtreitig der geößte Bota 
niker war, enthält 13 einheimiſche Pflanzen, als: die gemeine Oſterlucey; die Arons 
wurzel; den Gundermann; die Eſparcette; das Bilſenkraut; den Erdrauch; die Hohl⸗ 
wurzel; die Krauſemuͤnze; das Suͤsholz; dendachenknoblauch; den Steinklee; das Pfri⸗ 
menkraut; die Schuppenwurzel. Von jeder Beſchreibung iſt der lateiniſche, der deutſche, 
der franzoͤſiſche, der engliſche, der polniſche und Litthauiſche Namen der Pflanze befindlich. 1 
Das Werk hat ſeine Beſtimmung nicht blos fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte, Apotheker und 
Oekonomen, es iſt in einem Tone abgefaßt, daß es ſelbſt Leien verſtaͤndlich iſt. Es iſt 
voller nuͤtzlicher theoretiſcher und practiſcher Entdeckungen uͤber die Grundtheile, ſo wie 
uͤber den Anbau dieſer Pflanzen. Zum Beweiſe dient nur die darinn gemachte Ent⸗ 
deckung, von welchen Pflanzen die hanndverſche Tobacksfabriken unnachahmliche Sau⸗ 
cen für den Schnupftoback verfertigen. Zu Michaeli erſcheint der ate Heft. 


wbeechſel-⸗Cours. Elbing, den 3. September 1787. 
Amſterdam 41 Tage r a Park Lan 5 
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Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 2 137 2 gr. 
Tre Mr ’ 2 : 137 ge. 


Den 8ten dieſes Monats Septembers ſoll durch die Maͤckler Fehrmann und 
Truhardt, im Speicher des Herrn Thimm, der Türk genannt, durch offentlichen 
Ausruf gegen baare Bezahlung an Meiſtbietende verkauft werden: Eine Partie feine 
und ordinaire Fayance in ganzen Servicen, auch Teller, Dutzend-und halbe Dutzend? 
weiſe, Schuͤſſeln, Taſſen, Theekannen, Potpourris, und viele andere Fayanceſachen; 
zugleich auch eine Parthie polniſche Töpfe, Pfannen, irdene Schuͤſſeln u. d. gl. Liebe 
haber belieben ſich daſelbſt um 9 Uhr Vormittag einzufinden. 
Es iſt ein Brauen zu verpachten, und zwey Zimmer fuͤr einzelne Perſonen an einem 
wohlgelegenen Orte in der Altſtadt zu vermiethen. Der Acciſeeinnehmer Konopak giebt 
von beyden nähere Auskunft. 5 Ar 
Künftigen Montag den 10. September um 2 Uhr Nachmittage, foll eine Parthey 
Haarlemmer Blumenzwiebeln, durch Maͤckler Hrn. Ulmann zur Auction, in der Be 
2355 des Hrn. Wiens auf dem Markt, verkauft werden. Liebhaber koͤnnen ſich das 
elbſt nach Belieben um bemeldte Zeit einfinden. a f 


